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Die fast völlıge Protestantisierung Norddeutschlands m
Zeitalter der Reformation brachte fur die meisten Benediktiner-
klöster dieser Gegend den Untergang*. Die Aufhebung dieser
Klöster geschah selten unter Anwendung Von äaußerer Gewalt
und ging 1Ur in wenigen Fällen in rutaler Weise VOT sich. j1ele

be1i der Protestantisierung des Landes oder der a
in deren Gebiet S1e agen, fast VonNn selbst ZUuU Tode bestimmt und
gingen als katholische Einrichtungen ınfach unter, weıl der
Zustrom katholischen Lebens unterbunden Wa  — reilic wurde
auch fast überall sowohl VON den Landesherren w1e Von den
Städten eın TuUC ausgeü und eine eigentliche Protestanti-
sierung eingeleitet, deren Interesse immer auf die uları-
sierung hinauslief, den Erwerb der Klostergüter, se1 nu  — daß
diese für die kulturellen und kirc  ichen Bedürfnisse des Terri-
Orilums enutz wurden oder der persönlichen Bereicherung des
Fürsten dienten auf seiten der Fürsten dıe Gewalt-
anwendung, vermißt Man bei den ostern auch vielTacC den
e1ls des Martyriums. Wohl wurde Widerstand geleistet, und
es gab auch vereinzelte Beispiele einer geradezu heldischen Ge-
sinnung und Tat; aber ist doch auffallend, in W1e vielen
Ostern INan sich miıt den Verhältnissen abfand Es War
NIC immer ein Abfall, und och seltener findet Man eine be-
eisterte uinahme des Luthertums oder garl völlig freiwilligen

Übertritt ZuUum Glauben EKS darf TEeNNC auch n1ıC ı ber-
sehen werden, WIe vieles dıe bte und Mönche leiden hatten
1fc die Unsicherheit der Lage, Urc die ständıg siıch wieder-
olenden isıtatiıonen mit ihren kleinlichen Schikanen, urc diıe
per der Einkünfte, deren riragen oft heroische Geduld

(?rfordert WaTr Fehlte es auch gewaltsamer und männlıch

ıne weder Sanz vollständige noch in en Einzelheiten richtige Zu-
sammenstellung der damals untergegangenen enediktinerklöster gab eda
Danzer, Ben Monatschrift XT, 1929, 309——4
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entschlossener Gegenwehr, iinden WIT unter Abten und
Mönchen viele stille Dulder, dıie Entsagung lıtten manche
glaubten, He warten und uUurc Zugeständnisse etwas
erreichen. IC überall sich Abt un Konvent hierbei
der Tragweite ihres JIuns bewußt; INan nahm die Neuerungen
HIS ra d da INan oft darın NUur einNe nde-
Tung der äußeren Zeremonien sah Selbst die Annahme des
Abendmahles unter beiden Gestalten bedeutete NniICc
schon die Annahme des Luthertums So ist manchmal N1IC
leicht entscheiden, ob ein Kloster schon protestantisch wurde
oder noch katholisch 1e An manchen rten hofften dıie hbte
Urc Nachgiebigkeit Fragen der Kirchen- und Kloster-
dıszıplın wenigstens den Bestand retten, vielleicht später
wlileder besseren Zeıten ZUu en zurückkehren können
Wenn S1C siıch hierin täuschten, War nıcC ihre
Schuld ESs am Inzu, daß die Reformation viele Klöster
wirtschaftlıchem Verfalle antraf und diese Klöster konnten
keine ra mehr aufbringen entschiedener Gegenwehr Die
Zahl der Mönche War oft auft sechs und ler herabgesunken;
diese Hrc die a  re der Not schon zermürbt fehlte

achwuchs, der fur Zukunft kämpfen konnte
So 1e6 MNan das Unabwendbare geschehen

HMäufig War den Ostern S daß Nan sich be1l der
Aufhebung mehr die ünftige Versorgung kummerte als

den Glauben, und die wirtschaftliche rage spielte eine große
Bel der Isolierung der einzelnen Klöster fehlte auch

einheitlichen Wıderstand und die völlig auftf sich gestellten
Klöster hatten N1IC die Unterstützung tarken entrale,

kam jeweıils es auf dıe Persönlic  eit des es und der
Konventualen Wohl nahmen auch die ater der Bursfelder
Union siıch der bedrohten Klöster d empfahlen auf iıhren
apıteln dıe Unterstützung der ge  rdetien Abteien, forderten
ZUr uiInahme aUSfECWIESCHEI und vertriebener Mönche auf
ließen ingaben den Kalser und dıie protestantischen
Fürsten oder Städte N1IC ehlen, machten ihre Ansprüche
ei{wa verlassene Klöster geltend ber dem Kampfe die
Existenz die Klöster doch SCHIi1Ee  1C auft sich selbst
en. Wenn viele die Neugestaltung der inge einfach
hinnahmen, Jag ohl auch daran, daß bel den Benediktinern
die Möglichkeıi Überganges ein anderes Kloster N1IC

selbstverständlich WarTr WIEe bel den zentralisierten en der
Dominikaner oder Franziıskaner ESs ist geradezu eine Ausnahme,
wWwenn die Mönche sich ı Klöster katholischen ebleties begaben.Die Stabilität, die S1IC mıiıt dem CISCHCN Kloster verband, 1eß SIC
1eber i dem nunmehr protestantisierten Kloster ausharren, als
daß S1E die Fremde 9 zumal ihnen eım Ver-
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bleiben in ihrer el oift dıe Beibehaltung der en eligion
gewährleistet wurde.

Ein einheıitliches System der Säkularisierung, WwIe etiwa
in England mögliıc Wal, g1bt in Deutschlan n1ıC Bel der
unthel der deutschen Verhältnisse Wal der Verlauf Tast in
jedem Kloster anders. Als Rec  stite 1Ur die Umwandlung DZW
Aufhebung galt außer landesherrlicher aCcC 1im allgemeinen
Vogtel und Schutzherrschaft, VON der sich leicht eın geistliches
Aufsichtsam herleiten 1eß und die die losterreform des

Jahrhunderts auch schon 1m eigenen Dienste in nspruc
Daß die Beweggründe A Aufhebung der

Klöster bel den Landesherren weniger relig1öse als staat-
lich-dynastische, 1eg auf der and ber ist auch n1ıC x}
als ob die Säkularisierung NUuUr der persönlichen Bereicherung der
Fürsten edient und eS sich eigentliche Ausplünderung
gehandelt Gerade essen und die welfischen an iefern
Beispiele füur eine gewissenhafte Verwendung der erworbenen
Guter 1im Dienste des Landes Im Tolgenden se1 eın iın  1C in
den tatsächlichen Ablauf des Säkularisierungsgeschäftes DC+
geben, und ZWaTl Tur die Klöster, die VOT dem Westfälischen rie-
den schon als aufgehoben oder eingegangen gelten mussen. ; Y
für alle Klöster ist genügen aktenmäßiges aterıa vorhanden,
das eıne vollständige Darstellung ermöglichte, und ich muß mich
Dbegnügen mit dem, Was MIr erreichbar war!. SO bietet die
Arbeıt bei manchen Oostern NUr eın vorläufiges Ergebnis und
ıll weitere Untersuchungen besonders der Lokalhistoriker,
denen manches eichter zugänglich ist, N1IC überflüssig machen.
Bel der Darstellung olge ich 1m allgemeinen den Landschaften,
Zu denen die Klöster gehörten.

ursie das Kloster, nach dem sich die Unıion der nord-
und westdeutschen Klöster nannte und VON dem die Erneuerung
des Benediktinertums 1m Jahrhundert aAausgeSangCh Wal, lag
in dem Füurstentum Calenberg-Göttingen. Herzog T1IC
gehörte den Anhängern des Kaisers und der katholischen
elıgion, und solange €  e; wurde dem Bisherigen nichts
geändert. Anders wurde CS; als nach seinem Tode 1im a  re
540 selne schon seit längerer Zeıt lutherisc gesinnte ema  ın
Elısabeth die Regenischaft 1m Fürstentum Tur ihren minder-
jJährıigen Sohn TIC übernahm und die Reformatıion 1im
ande durchführte on 1m ersten a  FE ihrer Regentschaft

Staats- DZW. Landesarchive in annover,
Zum an bın ich besonders verpflichtet den Archivleitungen der

Marburg, Magdeburg,
Weimar, Wolfenbüttel

renneXKe; A,, Das Kirchenregiment der Herzogin Elisabeth während
ihrer vormundschaftlichen Regilerung 1m Fürstentum Calenberg-Göttingen

der Savigny-Stif für Kechtsgeschichte, Kan Abt XIV, 1925, 62—1060).
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erschıen eın rla daß auch die Klöster dıe nNeUuUe Kirchenord-
Nnung, das Luthertum, einzuführen hätten ber die Her-
zogin gng och weiter un gedachte auch, ach dem Beispiele
anderer Landesregierungen die Einkünfte der Klöster für die
Dienste des Territoriıums nutzbar machen*?. on unter dem

November 5497 kam eine neue Klosterordnung heraus,
nach der das en in den Ostern 1im evangelıschen Sinne aD-
geänder werden sollte In der Ordnung hıeß Die Kloster-
eute ollten Aaus ihren Ostern Nn1ıC entiern werden, aber
en SO Treistehen, S1e verlassen; Del den Zurückbleiben-
den mMusse jedoch das en ach dem ortie Gottes eingerichtet
werden. Hierfür wurden besondere Bestimmungen erlassen: In
der 0C soll viermal gepredigt werden, und ZWarT Sonntag
zweiımal und dazu noch 1LtLWOC und Freitag. Die Horen
werden beibehalten miıt den lateinıschen Psalmen, Antiphonen,
Lesungen und Kollekten, doch muß es Papistische und Marıia-
nische daraus entiern werden. Die Privat- und Seelenmessen
sind abzuschaffen, und das Abendmahl wiırd unter beiden Ge-
talten gereicht. Die Messe bleibt lateinisch, jedoch sollen das
ater Unser und die Einsetzungsworte deutsch gesprochen
werden. Bel dem 1SC der Konventualen wird die Lesung bei-
ehalten; IMan soll aber außer der eiligen Schrift die OCI
theologicı des Melanc  on und die Augsburger Konfession
ljesen Jle Kastelungen sind abzuschaffen, ebenso alle ere-
monien, NUrTr dıe Kniebeugung ist rlaubt Niıemand darf künftig-
hın 1Ns Kloster aufgenommen werden. Die 1im Kloster Zurück-
bleibenden en das Mönchsgewand abzulegen und eNrlıiıche
Priesterkleidung tragen. Sie sollen ihren Vorstehern Gehorsam
eisten Ile Widerspenstigen werden dus den Ostern entiern
Diese Bestimmungen sollen gelten DIS einem allgemeinen
Konzıil® Die mıiıt der Durchführung dieser Verordnung betrauten
Visitatoren erhielten noch eine eigene Instru  10n Sie ollten
sıch 1in den einzelnen oOstern danach umsehen, welche Mönche
für das Predigtamt geelgne selen ; S1e ollten junge Mönche, die
austreten wollten, Tur das Predigtamt ausbilden lassen, dıe
Widerspenstigen ZUT Anzeige bringen. Die Neuwahl eines es,
der dem ortie Gottes genelgt ist, soll in Gegenwart der Kom-
mission STa  inden Sie sollen selber die Beseltigung der Bıilder,
Sakramentshäuschen, Reliquien und papistischen Bücher sowle

ber die Verwendung des lostergutes rusch, BfIz Die anno-
verısche Klosterkammer (Universitätsbund Göttingen, Mitteilungen 1919,

un renneke, A., Vor- und nachreformat Klosterherrschaft
und esCcC der Kirchenreformation 1m Herzogtum Calenberg-Göttingen,Bde., annover 1929

Abgedruckt bei L K., Die reformatorischen Kirchenvisitationen
in den welfischen Landen, Göttingen 1897, S, 257 ; vgl auch renneke,Klosterherrschaft 1,

Studien ıl. Mitteilungen 0.5s (1932).
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die Abschaffung der Zeremonien überwachen. Ferner ein
Inventar er üter, TIKunden und Kleinodien aufnehmen,
dieses aber geheimhalten und NUr der andesregierung über-
miıttelin

ursie stan 1im besonderen Schutz der braunschwel-
gischen Landesherren. och pri 492 hatten Herzog
Wiılhelm und seine ne eINrıICc un IC ihm ihren Schutz

esagt* Dazu es VON Wılhelm dem Mittleren VON Hessen
Julı 493 ebenfalls einen Schutzbrie erhalten, der ihm

alle Privilegien, Gewohnheiten und die freie SWa bes  igte
Als Vorort der Bursfelder Union erfreute das Kloster sich in
Sanz Deutschlan besonderen Ansehens, WEeNnN auch seline
ruhere ellung schon verloren a  ©: verarmt un herunter-
gewirtschaftet WäarTr und auch 1im geistig-relig1ösen en der
Union die Führung NIC mehr esa Zur Zeıt der Herzogin
FElisabeth War Johann appe Abt och auf dem General-
kapıtel erden DE August 547 präsidierte er?* und
wurde hier ZUu Visitator für die Klöster Liesborn un urg
bestimm Iso Abt Johann WAar damals dem Glauben und
en noch völlıg ergeben. enige Monate später, NO-
vember 1542, erschienen Nun in seinem Kloster die calen-
bergischen 1Ssıtatoren und legten ihm eine nNeue Klosterordnung
VOT er Abt noch Mönche wagien Widerstand, im Gegenteıil
Abt Johann zeigte eine unbegreıfliche Nachgiebigkeıt. Er und
die Seinen erklärten sich bereit, die Reformation anzunehmen.
Ja, Abt Johann willigte ein, das Predigtamt in seinem Kloster

übernehmen und ‚„„Gottes Wort rein, lauter und klar
predigen“‘. Er ıll aufte und Messe künftig euisch halten un
das Sakrament .unter beiden Gestalten reichen lassen. Er ist
Dereıit, das lostergewand binnen agen abzulegen. Er 111
eine eutsche H die Locı theologici des Melanc  on, die
Augsburger Konfession und pologie kaufen und den Brüdern

lesen geben DIie Verwaltung des OSsters bleibt ihm, und
AB erhält fur seine en Gulden und einen ock Aaus CNO-iıschem Tuch

Die 1sıtatoren über eIn solches Entgegenkommenselber erstaunt, s1e spendeten dem Abt das höchste Lob und
rühmten ihn als eın Exempel für alle ralaten des Landes Sie
siıcherten ihm ihre besondere Unterstützung L amı

schaft 11,Kayser, Kirchenvisitatidhen‚  I  S  . 254, und renneke, Klosterherr-
Urk S Hannover, ursie Nr 1292

3 Ebd Nr
olk Pı Die Generalkapitel der urs Benedikt.-Kongreg. (BeiträgeesCc des en Mönchtums, eft 1 Münster 5}ursie Rezesse, Ms Berlin 261, fol
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selnes Verhaltens unbehelligt bleibe und hbel seinem (Gesinde auch
weiterhin Ehre un Ansehen finde1 ach dieser etzten Be-
merkung ist schließen, daß doch Nn1IC alle den Schritt des
es billigten, und INnNan VOonNn den Mönchen oder den Leuten
des OSters eline Gegenwehr befürchtete Die hte der Urs-
felder Union hatten OoIfenDar Nıc sogleic VonNn diesen Vor-
gängen Nachricht erhalten; denn auf dem Kapıtel VON 544
ST Martın in öln gilt Abt Johann als entschuldigt der
dıra necessitas und ird noch für @das olgende Kapitel, das 547
sta  inden soll, als Präses estimm Jedoch auf diesem Kapıtel
ist se1in Abfall bekannt; als Präses ungler Abt Petrus VON
C quod Bursfeldensıis hac dignitate iuudicatus est indig-
NUs quod haeresı correptus et manıiıfeste schismaticus®. Als
das nterım arls erschien un die Keformatıon verboten
wurde, unterschriebh Abt Johann 54585 miıt anderen ralaten des
Landes die OM Reformator Corvinus ausgearbeiteten edenken

das nterım, die eine Wiıderlegung des kaiserlichen Be-
darstellen ollten und das Verharren beim orte Gottes

verlangten. Kurz darauf kehrte T1C 9 Eliısabeths Sohn, in
se1n Fürstentum zurück, übernahm selbst die Regierung und
befahl die 16 ZUM katholischen Glauben Nun WarTr
Abt Johann einer der ersten, der den katholische Gottesdienst
in seinem Kloster wieder einführte, um beim Landesherrn
in uns se1ın und dıe uter seiner el retiten Daß BT
auch dem en sich völlig wieder anschloß, zeig der Umstand,
daß er auf dem Kapıtel Von 554 in erden wieder präsidierte®,
achdem sich TEeNC Om erdac der Häresie reiniıgen
mussen.

SO War Burstfeld wieder katholisch und DIS ZUnNn Tode
Erichs (T War auch nichts füur seinen Bestand üUurch-
ten Johann Rappes Nachfolger wurde 562 Jo N aaaa ke N,
irüher Prior in Liesborn, der sich ohne Erfolg bemuhte, die
Finanzen des OSsters In Ordnung bringen und seine wirt-
schaftliche Lage bessern. Er hnatte sich den Bursfelder 1S1-
atoren gegenüber verpflichtet, den Gottesdiens in katholischer
Weise halten und dem Kloster in wirtschaftlicher 1NS1C
wieder autTzuheliten InDas letzte schien reillic unmöglıch.
einem Schreiben VO Februar 563 rklärt mutlos,
resignieren wollen, da die CcChulden der el gr0ß seien
un hm nıemand helfen wolle4 uch die klösterliche Disziplin
cheint unter diesen wirtschaftliıchen Schwierigkeiten gelıtten

aben; am September 577 schreibt der Rat Münden

ayser, Kirchenvisitationen,
Bursfelder Rez Ms Berlin 261, fol 182
Volk, Generalkapitel, S: 12
St= Hannover, Cal Br Des. 7, Urs Nr.
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den Abt, daß P} eine Untersuchung anstellen wolle über die
Schlägerel, die siıch 1mM Kloster zwischen den Mönchen zugetragen

Bis Z a  re 578 erscheint Abt Johann Frenken StTe
als Präses der Bursfelder Generalkapıitel®. Als Oktober
578 Star erwählten die Konventualen einem Nachfolger
Andreas üdderıtz auc Stendel genannt), rüher Prior
und Prokurator in Clus, damals Prior in St etier Erfurt
ntier dem November 578 teilen die Mönche den Wahlakt
ach Münden die fürstlıche Regierung miıt Es sind der
Prior Johann chopper, der Kellner elchı10r eker, Johann
Usslar, Alexander und ernwald® Die wirtschaftlıchen Ver-
hältnisse TOSTIOS Wie in anderen Ostern,

InNan auch in ursie dıe Güterteilung eingeführt,
jedem Mönche wenigstens eın Existenzminimum sichern.
©  er Konventuale seine eigenen Schafe, Hämmel und
einen kleinen Vorrat Lebensmitteln; reilic WarTr auf diese
Weise auch der letzte HKest des Vermögens verschwunden, da
eın jeder verzehrte, WAas ihm gut dünkte, NUur das en
Iristen*. In einem kummervollen Schreiben VO Dezember
579 schildert Abt Andreas dem Kat in Münden die Lage des
Osters Es se1 wenig Essen vorhanden, daß Ss1e aum
noch HIs Mittfasten sich ernähren könnten Niemand WO dem
Kloster Geld eıhen, aber alle sSte  en Forderungen. Oft VelI-

gieße E die bıttersten Tränen; lheber WO DE Kartäuser werden
oder in die Verbannung gehen, als noch länger in ursie en
Er sel bereit, dem Landesfürsten die CUTra c1iviılıs et O0OeCO-
nomica übertragen, wenn ihnen NUrTr das ZUu en NOoOt-
wendige sichere, amı S1e auch den Gottesdienst halten könnten?.
Am Januar 580 olg eın ebenso flehentlicher rief, Nan
möge dem Kloster doch helfen, amı S1e nNn1IC den Bettelstab
kämen. ermals ging eın Schreiben VON Abt und Konvent
nach Münden ESs ist eın Brot mehr 1m Kloster, und WIT WIissen
keinen TOS mehr. Da Abt Andreas sich seiner Aufgabe, das
Kloster VO Untergang retten, NiIC gewachsen sah, ei-
nannte den ellerar eichıiıor ZUu Verwalter, verließ Urs-
feld un ega sıch nach dem Klosterhof Liprechtsrode. Am

pri 580 chrieb der Kanzler des HMerzogs in Münden
die hte VON Corvey und Marıenmünster, die Union solle doch
dem Kloster einen Kredit gewähren und zugleic dem bte De-
fehlen, wleder in sein Kloster zurückzukehren. Am Maı des

Ebd 2922
’ Volk, Generalkapitel, TE

St.- annover, urs Urk 134 u. 136
4 Schreiben des ates VON ünden VOoOnNn 1578 (St.-A. annover 94,

AIAX, Nr. 4)
5  5 Ebd Cal Br. Des f r:26
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gleichen Jahres antwortieten die Äbte, Ss1e wollten die rage eines
Zuschusses Tür uUursie dem nächsten Generalkapıtel vorlegen;
s1e hätten auch bereits Abt Andreas angewlesen, wieder in sein
Kloster zurückzukehren, zugleic bıtten S1e den Rat, AFr
orge Lragen, daß das Kloster inzwischen N1IC allzusehr VON
seinen Gläubigern edrängt werde. Am Oktober 581 annn
der Rat berichten, daß der Abt immer noch HIC in se1in Kloster
heimgekehrt ist, S1e iıtten deshalb, daß der Abt abgesetzt und
eın anderer seiner Stelle este wIrd. Am Dezember
582 resignierte denn auch Abt Andreas ireiwillig* und ega
sıch nach ST er ın Erfurt®* Die Verwaltung Tührte W1e bisher
eichıor Bö  er

Herzog Erich STArı 1584, sein Land kam NUun den
Vetter in Wolfenbüttel, Herzog Julius T 1589), der se1in
Herzogtum bereits protestantisiert Damıt WäaT auch das
Schicksal Bursfelds entschıeden on AIn Januar 585
1eß der NCUEC Landesherr die Visıtation und Inventarisierung
vornehmen. ES noch Konventualen da, WOSCHCH das
(Gesinde Personen ählte? Der bisherige Verwalter elchı10r
wurde VON Herzog Juhus als Abt bestätigt. Selbstverständlich
wurden alle angewlesen, die Landesreligion anzunehmen. Das
Jahr 588 brachte eine Visitation, die sich VON den Zuständen
im Kloster eın Bıild machen sollte Am März die 1S1-
atoren in Bursfeld S1e angewlesen untersuchen, ob
das Kloster der reinen, wahren eligion oder noch der papisti-
schen eligion zugetan sel Wenn s1e noch Papısten iäanden,
sollten sı e glimpflich und freundlich mit ihnen verfahren, S1e
elehren, Meß, nbetung der eiligen un Mißbrauch der Bilder
abstellen und die Kirchenordnung einführen.

Abt eichı0r erkläarte den Visitatoren, S1e hätten die Kıirchen-
ordnung bisher N1IC gelesen; Nan möge NIC ıIn S1e drıngen, S1€e
wollten s1e siıch ansehen und, alls s1e Besseres darın Tänden, sich
unterweisen lassen. Die Visitatoren wollten S1e darauf sogleic in
der wahren christlıchen eligion elehren, in den Schriften der
Apostel un Propheten enthalten sel Die Mönche aten jedoch,
mMan möge s1e jetz nıcht belästigen; wollten die Visıtatoren
indes etwas Allgemeines ZUrT rbauung ’ wollten s1e
anhören. Der Abt sagte dann noch, die Messe se1 bereits abge-schafft, jedoch hielten Ss1€e hre Horen nıt Ausschluß des alve
Regina un der nrufung der eiligen. Er Dat, Nan möge ihn
In uhe lassen; WO das Corpus doctrinae lesen und se1l
NIC abgeneigt, mit der Zeıt die NEeCUE eligion anzunehmen.

STA Hannover Des AIX Nr p vgl Coplar 111, 66, Nr.
Ebd Nr.
Ebd Cal Br Des7, Nr. 2 dıie Wahl des es fand ull585 sSta (ebd Nr 30)
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Danach wurden dann nochmals alle ermahnt, die Augustana
lesen und die papistischen Mißbräuche abzustellen Abt eichı0r
kam dann och weiter entgegen, indem VOT den Visıtatoren
se1in Skapulier ablegte und versprach, aliur SOTSCHH, daß seline
Mönche ihm gleich aten ESs wurde dann noch estimmt, daß
vorläufig der Pfarrer VON Hameln im Kloster die dıvina subh
utraque reiche*?. ber auch diese Zugeständnisse bedeuteten
noch n1IC die Protestantisierung, Nan wollte wlieder Zeıt DC-
winnen und hoffte irgendwie auf Die Mönche blieben
katholisch, 1UT der Prior Johann Pumme AUS Braunschweig
nahm die evangelısche eligion an?® Abt eichı10r galt Del den
Abten der Union weıiterhin als katholisch, un och August
600 wurde Uurc den Abt eorg er VON Marıenmünster
ZUu nachAstien Generalkapıtel eingeladen?.

ÄAm Oktober 601 berichtete Prior ohannes Pumme
den 1T0d des es eichlo0r den Herzog nach Wolfenbütte

heıl der Neuwahl sıch NUr nach seinen Instruktionen ichten
Herzog Heinrich Julius geDOo sogleich, daß die Konventualen

hätten Er befahl den Abten einrıc VON Riıngelheim und
eorg VOoON Clus el evangelisch sich sogleic nach Urs-
feld begeben un sich dort ber die Personen und die us  nde

unterrichten. Der Bericht den Herzog lautet also: Im
Kloster Siınd außer dem Prior noch dreli Mönche Der erste ist
Alexander Adus Köln, seinen Zunamen weiß N1ICcC Er ist in
öln ST Mauritius ın die Schule CHaAaNSCH, miıt oder
Jahren in die el ST Pantaleon öln eingetreten und im
a  re 5792 dann nach ursie gekommen ; ist 1im a  re
Priester. Der zwelte, ernhar e: Bernward), ist a  re
alt, hat in Münster die Schule Desucht, in Erfurt das 1aKona
erhalten un ist seit 564 1m Kloster Der eizte, Theoderich
VOoOnNn Münster, Bruder des verstorbenen es eilichı0r er;

a  re alt, hat dıe Schule IS ZUTr sechsten Klasse besucht, hat
in Muünster die niederen eihen, in öln das 1akona erhalten
Der Herzog bestimmte auf den eriıch ıın amn Januar 602
den Prior Johann Pumme ZUum Abt

Zum Schein fand dann och eine ahl 1n urste STa
Tür die der Abt VOon Rıngelheim besondere Instruktionen rhielt
Er sollte sich ach dem Kloster begeben, den Konventualen
den ıllen des Landesherrn kund tun ach der Mitteilungdie Mönche ollten alle ZUT Kırche ZuUum gehen, ‚damı
der n  Handel einen glücklichen ortgang gewinnen möchte*‘‘.

Ka SCT, K., Die Generalvisitationen VON 1588 im an Göttingen-Kalenberg der Gesellsch für nıedersächs K.- SB ER 1 903/04,292, nm
P St.-A annover AIX  3 urstfe Nr.
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Die Litanel oder das Veni pirıtus sollte werden.
ach der Wahl ist . ve Deum‘“ in der Kırche, der Abt VOon

Ringelheim oder der Superintendent VON ar eine Predigt
das olk und das Gesinde hält, auf daß S1e dem Abt YC-
horchen Danach soll der Abt Von Rıingelheim den Neugewählten

dem Altare „dem eDrauc nach mit den gewohnlichen
Solennitäten und gebührlicher Verinnerung bestätigen‘‘. SO
geschah 65 denn: Johann Pumme wurde „gewählt“‘‘. Er mMu
sıch verpflichten A Gehorsam den Herzog un aliur

SOTSCH, daß nıemand sich 1Ns Kloster einschleiche VO apst-
tum oder Kalvınısmus oder anderen Irrlehren, und daß die
Kirchenordnung eingeführt werdel. Dies War das Ende des
katholischen ursie Als Pumme 611 STarD, bezeichneten
sıch noch eın 1as un Diederich (vielleic der obenge-
nannte Theoderıic als Konventualen, s1e el CVaNYC-
1SC iıhr iIrüherer Mıtbruder Alexander a  ©: WwWI1e s1e angaben,
ZQUS 1T1er füur die katholische elıgıon im vorletzten Sommer
seinen sSchıe und WarTr ach Steina 1nNs Kloster
C angen“?. Als das Restitutionsedikt erschien und auch für
ursie sıch wieder ussichten eröffneten für eine Rekatholi-
sierung, ordertie Herzog Friedrich Ulrıch Vo  - damalıgen
397  6 1aSs einen Bericht, Wann ursitie protestantisch

In seiner Antwort VOoO 10. März 628 sagtgeworden se1l
1as, daß seit 600 eın evangelischer Pastor VOo Consi-
stor10 1m Kloster eingesetzt SCWESCH sel, VOoON den früheren Kon-
ventualen ebe nıemand mehr?®. SO WarTr uUurstie ausgestorben:
der letzte katholische Abt WäaTl ZUuU Protestantismus überge-
treten, VON den letzten drel katholischen Mönchen War einer
seiner eligion un seinem en treu geblieben.

Schneller als urstie fand den Untergang das Kloster
Reinhausen bel Göttingen, das ebenfalls unter dem Schutze
der Herzöge VON Braunschweig stand* Als die Herzogin 1Sa-
beth die Reformation einzuführen Degann, WarTr
ken dort Abt (1534—1549). Fr WAar NneCn, Wiıderstand
eisten und flüchtete die TKunden und Reliquien nach dem eichs-
feldischen Heiligenstadt. Die Visitation HE Bugenhagen und
Corvinus fand beli ihm Dezember 547 STa Man VelI-

suchte, die Visitatoren hinzuhalten und das Kloster retten
Die Mönche aten, die Ordenskleider weiter tragen dürfen,
da S1e ar  3 selen, uUum sich NECUEC Kleıider esorgen. Die Horen
wollten s1e der Kıirchenordnung entsprechend halten, jedoch s1e
bloß rezitieren, da Ss1e NUur och dreı Personen hätten, die ZzZu

Zum orausgehenden St.- annover Des AIAX, Nr.
Ebd. Copiar II1, 47,
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Singen auglic selen. Dem hte Johann wurde die Predigt 1Im
Kloster bis ZU nächsten sterifes probeweise übertragen; ist
TEeMNC IN der evangelischen aCcC noch selbst etwas uUuNngc-
chickt und ungegründet‘‘. Lr hat weni1g evangelische Bücher,
und wıird hm auferlegt, solche für das Kloster anzuschafiffen.
Fr hat das Sakrament aufTt evangelısche Weise n1ıe reichen -
sehen und bıttei, daß er dies auch HIC tun brauche SO soll
hierfür eın evangelischer Prädikant angestellt werden. Der Abt
ist jedoch bereıt, das olk dıe deutschen Kirchenlieder und den
Katechismus lehren LEr wıird angewlesen, die geflüchteten
rKunden und Reliquien innerhalb VON acht Tagen wieder
herbeizuschaffen Zu seiner Beaufsichtigung wırd iıhm eın Ver-
walter beigegeben. Von den Konventualen ist NUr eın Junger
OnNC bereıit, ZU Luthertum überzutreten. Fr bittet, daß
hm das Studium ermögliche, amı er später eine Anstellung
als Pfarrer erhalten könnet.

Die UÜbernahme der Regilerung Ure Herzog A
verhinderte zunächst den völligen Verfall des osters; aber die
wirtschaftliche Lage War rucken daß Abt Johann 1im a  IC
1548 mıit dem Herzog einen Vertrag schloß, wonach Ludolft
VON SE verpfändet wurde. ach Johannes Tod wurde sein
Nachfolger Petrus VO Utrecht Aus em Ludgerikloster in
erden Das Kloster führte TeIlCc 1U noch eine Scheinexistenz,
552 zählte es NUr noch ZWEel Mönche, a und Theodor, die
sich in einer Bi  schnr1ı Erich wandten, ihnen doch
helfen die Bedrückungen des Ludol{ VON ar, S
ihnen am Notwendigsten“. Während der Abwesenheit des
Herzogs 1eß seine evangelische ema  in Sidonie den Abt
Petrus gefangen setzen und die Kleinodien und TIKunden be-
schlagnahmen. Der Abt wurde zuerst 1m Gefängnis in Asunden
{estgehalten, dann in der erberge des Zacharıas Degenhardt in
Muünden Fr mMu geloben, daß keinen Fluchtversuc unter-
nehme und nıemandem eine Botschafit sende ohne Wiıssen des
Amtmannes. Am Freitag ach St Franziskus 553 aten die

bte Johann VOnNn St. Michael in Hildesheim, Ulrich Von ST
odehar aselbst, ohannes VoOnN Clus und Christian VON Rıingel-heim den Herzog Heinrich VON Braunschweilg, sich OCN
Del der Herzogin Sidonie für den gefangenen Abt verwenden.
uch wandten sıch die bte miıt einer Beschwerde die üurst-
liıchen Räte ın Münden Herzog Heinrich am der nach,
und auch der ursta Von Corvey chrıeb die Herzogin®.Die Bemühungen hatten einen gewissen ErfTolg, indem wenig-

Kayser, Kirchenvisitationen,SE Hannover Cal Br. Des D, RKeinhausen Nr
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Stens die Freilassung des es erreicht wurde. Jedoch konnte
NIC mehr in sein Kloster zurückkehren. SO ging das Kloster

eın seine uter verpfändet, die Mönche gestorben. Es
rhielt einen Verwalter, und Was Besitzungen noch vorhanden
War, wurde landesherrliches 1gentum. DIie Restitution im

Jahrhundert keinen rfol
Kloster ursie schließlic sein Ende gefunden

1rCcC das orgehen der Wolfenbüttelschen Reglerung. Diese

StTtantisıier
auch andere Benediktinerabteien schon vorher prote-

Der Beginn der RKeformation dort regierende
Herzog Heinrich der Jüngere + 1568) Wäalr nhänger
des katholischen auDbens und duldete in seinem Gebiete keiner-
le1 Neuerungen. Als entschiedener nhänger des Kaisers War
ein gefürchteter Gegner Tur seine protestantischen aCcC  arn;
sein Land eın und ührten miıt Gewalt den Protestantismus ein
diese, 1m Schmalka  ischen un vereinigt, brachen 542 in

Für dıe Klöster wurde ZUr Durchführung das übliche Miıttel der
Visıtation angewandt, die 547 hre Arbeıt durchführte Kloster
Clus beli Gandersheim War völlig katholisch und esa in seinem
Geschichtsschreiber Bodo einen erklärten Gegner des Luther-
LUmS, der scharf die Neuerungen und besonders die Kloster-
aufhebungen bekämpfte. Als ADBt Konrad Kissing 541
Sstar wurde der bisherige ellerar ucken
sein Nachfolger. Mönche damals noch der Prior Conrad
Asculn, Hermann üden, Johann ein, Conrad eın, Heinrich
en, Heinrich Ecklef, Heırinrich othmann, Theoderich
Helves und Andreas Emmeran8®?. Als die Visitation ach Clus
kam, War Abt Johann geflohen. Auf die Vorstellungen der
Visiıtatoren ıın erklärten sich die Mönche bereit, die Keformation
anzunehmen, ‚„das Sakrament unter beiden Gestalten
empfangen, die Bücher Luthers und anderer Lehrer mit el

lesen, Teißiglic Gottes Wort hören und in die Predigt
gehen‘‘, S1e wollten auch die JTonsur ablegen, das Klostergewandinnerhalb Sechs ochen auszıehen und den en Benedikts
verlassen. Die Visiıtatoren verpflichteten Ss1e daraufhin, daß S1@e
N1ic mehr dem Abt gehorchten, sondern einzig der
RKegierung. rlc soll das Kloster Gulden ezanilen für den
Unterhalt der dreı rediger in Gandersheim, VON denen einer
allwöchentlich 1im Kloster predigt Es dürfen fernerhin keine
Novizen mehr aufgenommen werden. DIie Mönche können 1m
Kloster bleiben, aber auch verlassen; 1Im etzten erhalten
S1e eine Abfindung®. Diese Abfindung DoOot InNan den 1er Novizen

tingen, Hannover 1897
VO slar-Gleichen, E, Das Kloster kKeinhausen bei Göt-

Leibniz, rer. Brunsv. (Hannover 9 S. 370
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a Ss1e ollten studieren oder eın andwer erlernen. Mıt dem
Versprechen, sich die Anweisungen der Visıtatoren 1alten,
War den Mönchen NnıIC ernst SCWESCIH , unter dem wang der
Verhältnisse natten S1e nachgegeben, jedoch auf die ucC
ihres katholischen Landesherrn ihre offnung gesetzt. ] 545
wurden s1e ernstlich ermahnt; S1€e hatten ihre Gulden noch
nNIC bezahlt, gehorchten dem VON den Visitatoren eingesetzten
Verwalter Nn1ıC und hatten hre 1er Novizen ZU!T Ausbildung

S1ie erhielten eshalb den Befehl, dasnach Steina geschickt.
Kloster räumen‘. Um das Kloster aufzuheben und hre
eigenen Helfershelfer, die Del der Eroberung des Landes mitge-
WITr hatten, ZUu ezahlen, uberlıe die Landesregierung das
Kloster Clus den beiden adeligen Herren Conrad und ulbran
Bock, die sıich dort nıederließen und das Kloster völlıg ausraubten,
nıc einmal die Glocken 1im Turme schonten?. Die Mönche
flüchteten eshalb nach Steina

1)as Jahr 545 brachte für die Klöster des Landes eine
NeCUE Ordnung. Darın hiıeß Wenn die Mönche singen wollten,

ollten S1e edenken, daß das Gemurmel der Horen nıchts
anderes se1 als Tatıgationes ei vexationes conscien-
tiarum. Die Horen dürfen ZWAar weiter estehen bleiben, doch
sollen die Gebete und Lesungen dem ortie Gottes gem se1n,
also die nrufung der eiligen muß unterbleiben Die Messe
wıird abgeschafft und jeden Sonntag nNnuß 1in den Klosterkirchen
Predigt oder wenigstens Lesung aus der ostiıllie se1in. Miıt diesen
Bestimmungen soll das klösterliche en sich Nn1ıc gut-
geheißen se1in, sondern cs soll NUur für diejenigen, dıe eine NeUC
Lebensweise NnIC mehr anfangen können, eine dem Evangelium
entsprechende Ordnung egeben werden?. Im a  18© H7 kehrte
Herzog Heinrich AaUuUs der Gefangenschaft zurück und befahl
die ü seines Landes ZUu katholischen Glauben SO
wurde aiUch in Clus das osterleben wlieder eingerichtet. Abt
Johann konnte in se1in Kloster heimkehren Da IHan aber
der Verschleppung der Glocken Nn1IC einmal mehr ZUu den Tag-zeiten läuten konnte, ı1ıch Abt 1etrıc MeppIs VoNn Isenburg(1547—1560) dem Kloster eine Glocke Die Leidenszei des
OSsters War TEeINNC noch N1IC vorüber. 553 Tac recC
VOoOnNn Brandenburg in das Wolfenbütteler L:4nd eın und Dlünderteauch Clus völlig au  N leder floh Abt Johann nıt seinen
Mönchen nach Steina, wurde aber Von dort miıt Gewalt samt

Koldewey, ET Die RKeformation des Herzogtums Br.-Wolfenbüttel
unter dem egimen des Schmalk Bundes des hist Niedersachsen1868, 274 u.

2 Kayser, Kirchenvisitationen, 5. 78, Anm 1253
0  eWeYy, Reformation, 315, nach Kichter,ischen Kirchenordnungen des a  i 11 (1846), S. 56—64
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SeiNeM Prokurator herausgeholt un aft Im
oster wurde alle bewegliche abe Tortgeführ oder vernichtet
der gesamte Getreidevorrat sodann alle Kleinodien, WIe Di{s:-
stab Pektorale, Kelche, inge, das Pax Täfelchen und dıe
EINZISC Glocke uUurc unwürdige Behandlung des es und
seıines Prokurators suchte Nan dann och eld Cr DTESSCH,
und der Abt gab SC  1eßlic der Qual ein Ende machen,
Jler aler dıe aber selber leihen Mu Als nach dem
Kloster zurückkehrte, fand Kıisten und Kasten leer, es WäarTr
alles ausgeräubert Der Abt Lırug diese NCUE Heimsuchung
christlicher rgebung Sein Bericht über diese orgänge
Abt 1etr1c VOoOonNn Isenburg Februar 554 nthält eın
Wort der Bıtterkeit Feinde Dominus OMI-

aDstulı sIt Dominı benedictum, un bıttet Gott
den Allmächtigen, ‚„‚dat he adversos wandele DroOSperos

eternam felıcıtatem‘‘*
Als Aht Johann Star wurde in Gegenwart der bte VON

Steina un Rıngelheim März 570 SEeINENM Nachfolger De-
stimmt Johann Beckmann Er War ehedem 111 Kloster
or  eım VeWESCH un dieses Kloster Jreue
SCHHEN Glauben verlassen, als es VO RKat der säkularisiert
wurde Inzwıischen hatten sich dıe Verhältnisse an
ungunsten des Katholizısmus geänder Herzog einrıc
War 568 gestorben und SeIN lutherischer Sohn Julius WarTr ZUrTr
RKegierung gekommen Am März 570 meldet der Amtmann
VOnNn Wolfenbütte den Herzog die Einsetzung des NeuUuUenN
es und spricht dıe Erwartung AaUS, daß der Herzog dort
keinen Abt dulden werde, der der papıistischen eligıon zugetanse1®. Am März des gleichen Jahres berichtet die Äbtissin
Von Gandersheim, der das Kloster unterstand, ebentfalls dem
Herzog die Einsetzung des es S1e habe stattgefunden
unter der Bedingung, daß dıe Augsburger Konfession annehme
un die Kirchenordnung des Landes befolge®. Jedoch War dies
weder der des es och der Abtissin, Gegenteil, der
NeCUeE Abt, der 1ja des aubens willen SCeIN ehemalıges Kloster
verlassen a  E War entschlossen, sich der Reformation
wıldersetzen und fand 1erbeli Unterstützung bel SCINEIN Prior
und dem Prokurator Wiıe andere bte suchte auch
beim Kalser, ucC gegenüber den Bedrückungender Landesherren aben, und rhielt August 570

Schutzbrie VON Kaiser Maxımlilıan 9 der jede Belästi-

Der Bericht abgedruckt 1 des Harzvereins für esc Altertums-
kunde AI  9 1878,
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SUuNg des Oosters verbot:? Das hinderte TeilCc den Herzog
nıC das Kloster noch 1im gleichen a  re visitieren lassen.
Die Visitatoren verzeichnen ZU Oktober Der AB ıll fur
seine Person bel der christlichen eligion und ihren Bräuchen
bleiben und sich Nıc davon welisen lassen; Johann Menneken
111 sich der füurstlıchen Ordnung unterwerien un Unterricht
nehmen, ebenso Johann cChrader und Johann Suthof Jodokus
Azelmann sagt dUS, WEeNn ET die Ordnung bekommt, 11l sS1e
lesen; WEeNnN darın etiwas Iindet, Was seiner Seligkeit nützlıch
iSst, ıll DE efolgen. Am November verzeichnen die
Visıtatoren DDer Abt 111 sich bezüglich des Gottesdienstes
ügen und die Messe N1IC mehr halten, auch der Kommunilon
untier beiden Gestalten NC zuwider se1in. Er bittet aber, die
wenigen Tage selnes Lebens bel seiner gewohnten eidung
leiben dürfen Vom Prior el Er hat siıch zuerst hart
gehalten und allerle1ı Entschuldigung vorgebracht, aber chließ-
lıch rklärt, die Reform annehmen wollen, WCNnn Ss1e rhalte
Könne sS1e aber in seinem GewIissen N1IC efolgen, bittet
CT, in ein anderes Kloster gehen dürfen Er verspricht, niıchts
Von den Briıefen und Kleinodien des OSsters fortschaffen
wollen Abt und Prior bıtten dann noch die Visitatoren, S1e beim
Herzog entschuldigen wollen, WenNnn Ss1e sich zuerst ungebühr-ich gehalten hätten; esS se1 ihnen e1d und Ss1e wollten siıch hinfür
Desser halten Die Abgesandten des Herzogs der CVaANSC-lısche Abt Petrus ner Von erge in Magdeburg und die beiden
Keformatoren emn1tz un a Andreas

Am November 570 zitierte der Herzog den Abt nach
Gandersheim, der aber 21. antwortete, ‚„„vleler Hr
halber NIicC kommen können, und nach Erfurt flüchtete
Diese Flucht enutzte NUu  — der HMerzog, dem Kloster einen
evangelischen Verwalter geben ın der Person des Superinten-denten Hermann Hamelmann VON Gandersheim Abt Johannbemuühte sıch jedoch, seine el wieder erhalten und wurde
1erbel VvVon der energischen Äbhtissin VOoON Gandersheim, agda-ena Clum, unterstützt Auf seine Bitten hin chrieb s1e aln

Mai 573 dem Herzog, möge doch den Abt wieder in sein
mt einsetzen. Sıe weifle NIC daran, daß die Mönche einen
christlichen andel Iiüuhren würden in olcher Welse, daß
seliner fürstlichen rdnung N1IC ungemäß se1l und WIe S1e VOT
Gott, dem Kkenner der Merzen, verantworten könnten HerzogJulius War denn auch Schlıe  1G ZUT Anerkennung des es
bereıit Am Maı 571 Schrei den Abten Von erge und
Königslutter, den Abt in se1in mt einzuführen. Am Maı
571 fand dıe Einsetzung des es in CIus STa in Gegenwart

EDbd Urk Clus Nr 126
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der bte VonNn Königslutter und melunxbDorn Abt Johann e1-
klärte, daß das Kloster als Verwalter übernehmen wolle, dem
Herzog Gehorsam eisten und die Kirchenordnung des Landes
efolgen werdel Es Tolgte nNun das Verhör der einzelnen Mönche
Konventuale (wıe die en infach sagen) rklärt Will
halten WIE die anderen, aber ohne Einwilligung SeINES es
sıch nıchts einlassen Konventuale Will der Ordnung sıich
unterwerfen, hat es auch bisher gehalten Konventuale
Wenn eS Del der elıgıon und Ordnung, die Del Lebzeıiten des
iruheren es eingerichtet worden SCI belassen werde, 111

siıch uügen Die Abgesandten elehren ihn ahın, se1l die-
se Ordnung, NUur dıe Miıßbräuche würden abgeschalft Kon-
ventuale Will es halten WIeC die anderen IDie Visiıtatoren geben
darauf dıe Erklärung aD alle hätten sich gefügt 1UT der drıtte
Konventuale NIC Dieser sagt daraufhin, sSel Unverstand
VOoON hm QEWESCH, und Verzeihung Jedoch dıe Ab-
gesandten eisen ihn zurück SCI VON der Abfindung HC«
schlossen, da ein unbeständig (Gemüt habe Als nun dıe Kon-
ventualen hre Unterschrift geben ollten fur hre Unterwerfung,
weigerten S1IC sich alle, da S1e sich zuerst nıt der Äbtissin VonNn
Gandersheim 11NS Einvernehmen etizten müßten?

Abt Johann, der vergebens gehofft a  e; das Kloster retten
können, resignierte amn Junı 5 zugunsten SeINES roku-

rators Heinrıch Pume3ß. jeder enutzte der Herzog die
Gelegenheit, das Kloster aufzuheben und die uter ZU-
zıiehen. Am Dezember 574 1e Kloster ein Konsi-
stori1um, das die Ähtissin energisch protestierte. ren
Einspruch unter erufung auf den kaliserlichen Schutzbrie
WICS der Herzog zurück mit dem Bemerken, daß dieses rıvileg
nıc die landesherrlichen (GerecC  same verletzten wolle * Die
Abtissin erreichte och 11 gleichen a  re eINeEe Bestätigung des
Irüheren kaiserlichen Schutzbriefes und estr1 weiter die
Kechte des Herzogs auf das oster Als der Herzog VON Abt
Heinrich einNne Rechenschaftsablage über das Klostervermögen
orderte, antwortete ihm der Abt AIn November F573; daß EL
hierzu NUr der Abtissin VonN Gandersheim verpflichtet SCH und
Dat, Nan MOSC ihn bel einem der Abtissin geleisteten Eıde De-
lassen®. Da 1: nıchts erreichen konnte, verlıeß das Kloster
un SIHNS nach ST Michael Hildesheim, a  re 1e
Daraufhin bestellte der Herzog aln Julı 576 TUr Clus
Verwalter und gab geNAUC Instruktionen ZUrT Übernahme des

Seine Zusage abgedruckt Harenberg, Chrs ist Eccles anders
Hannover 1734, 1619
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Besitzes und ZUr der Klosterordnung. Hier-
protestierte die Abtissin Von Gandersheim und verbot den

Hörigen die Anerkennung des Verwalters usammen mıiıt den
Äbten  _ der Bursfelder Union arbeıtete Ss1e weiter der 1eder-
einsetzung des es Heinrich und erreichte auch bel Kaiser
Rudolf unter dem Julı 586 abermals einen Schutzbrie
für das Ooster Als Mönche sind darın noch genannt der Prior
Johann Menneken, der Senior ı1llmann Brakebusch und Johann
chrader SC  ießlic gab Herzog Juhus nach, und August
589 erfolgte die Wiedereinsetzung des es Heinrich als Ver-
walter in Clus Anwesend der Abt VON Ringelheim und
Hans rıtelde als Kommissar des Herzogs. Der Abt gab durch
seinen Prokurator Hermann Schreiber die Erklärung aDb, er WO
der Kirchenordnung gemä eben, gut Haus halten und es.
Entwendefte, die Briefe und Siegel, wieder zurückschaffen®
Jedoch telite die Bedingung, WI1e später ausdrücklich
angıbt, daß einem Glauben und dem en treu bleiben
könne. Die Konventualen inzwischen evangelisch RC
worden, und der Abt versprach, ihnen eın Argernis geben®.
So War Abt Heinrich TUr seine Person standhaftt geblieben, und

alleın seinem katholischen Glauben gem in dem uthe-
risch gewordenen Kloster Das letzte, WAas sich VON ıhm findet,
ist eın TIe Vo Januar 596 Herzog Heinrich Jullus,
eın ruüuhrendes Zeugnis seiner Treue Er Schrei darın, eine
ehemalige Kanonisse VON Gandersheim belästige iıhn ständig
mit der Forderung, Ss1e heiraten. Sie ehaupte, daß ihr in
irüheren Jahren die Ehe versprochen habe, und verlange jetzt,
daß sein Versprechen Er habe aber nichts mit ihr
Schatiien gehabt. Sie habe es NUr auf se1in Vermögen abgesehen,
es gehe ihr n1ıC um eNneliıche 1e und Treue. Er N Jetz ein
er Mann, s1e selber sel ber a  re und doch keine Frucht-
barkeit mehr bel ihr erwarten. Der Abt erkKläarte felerlich, daß

bel seiner elıgıon und seinen elu  en bleiben wolle, und
hıttet den Herzog, iıh VOTLr diesen Zudringlichkeiten schutzen,
SONST se1 berelit, och in seinem er in eın anderes Kloster

gehen?. och 1im gleichen ahre, pril, ist Abt Heinrich
ume gestorben und War erlöst VON den Härten se1nes Lebens
Miıt ihm en vorerst die katholische Geschichte des kleinen
Osters Clus eın Nachfolger, eorg Schürmann, Wäar ereits
evangelisch. Er wurde Juni 596 eingesetzt Von Herzog
Heinrich Julius und der Äbtissin AÄAnna Elvira Von Gandersheim
Er versprach, den Gcnannten Gehorsam leisten, Rechenschaf

Ebd Urk Clus, Nr. 134
Ebd Urk Clus, Nr 136
Vgl Leuckfeld, Antiqu. andersh., 191fv &8 €n — olfenbüttel, en Clus, Nr
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uber seine Verwaltung geben, die Kıiırchenordnung halten
und die Bürden des Landes mitzutragen*. Das Restitutionsedikt
brachte nochmals eine offnung Tür Clus Als Präses der Urs-
felder Union bestätigte Abt Heinrich Spichernagel VON St Pan-
taleon in öln Juni 630 den 1KOlaus elingks als Abt
des restitulerten Klosters® Jedoch diıe Restitution keinen
Bestand

Das dritte Kloster 1im Wolfenbütteler Herzogtum Wartr

Königslutter. Abt WarTr hier seit 540 Antonius Tobbing
AUSs dem Kloster erge bei Magdeburg (T 1554)5. Infolge des
Finfalles der Schmalkaldener rhielt auch Königslutter die
protestantische Visitation, die AIn Oktober 549 stattfand
Man ahm die Reformation ohne ernsteren Wiıderstand Abt
Antonius erkläarte sich ZUrTr Resignation bereit eine Ver-
gütung VON 600 Gulden, außerdem er sich einen eIC
den sstab, das Pektorale und ZWEel inge Er wollte das
Kloster auch och weıiterhin verwalten eine jährliche
Bezahlung Von Gulden An Personen noch im Kloster
1er Mönche und zwel Noviızen. Die Mönche der Senior
Johann ppel, der Kellner 1Dertus, der Küchenmeister eorg
und Lambert Sie wollten die Kirchenordnung und das Wort
Gottes annehmen, wWw1e gepredigt werde. aiur erhalten
Ss1e zeitlebens ihren Unterhalt 1m Kloster Essen, Trinken,
eidung, Schuhe und jährlıc Gulden Von den Novizen
ıll der eine, Clemens, gehen; erhält E Gulden, etizeug
und Kleıider; der zweıite, Heıinrich Dengker, bıttet die
Pfarreıi Berklingen und erhält noch Gulden? Abt und Mönche
legten das Ordensgewan ab, aber 1m a  re 544 klagen sie,
daß noch nıemand seine Abfindung erhalten habe

ach Herzog Heinrichs uCcC kehrten der Abt und
die och eDbDenden zwel Mönche ZU katholischen Glauben
zurück. Zum Nachftfolger des es nıton wurde 1m Februar
554 der ruüuhere ubprior Ludwig VO Kloster Helmstedt
Destellt® Er WarTr der letzte katholische Abt Als starb,
Dereits Herzog Julius die Regierung angetreten, der
11 Januar 571 als ersten evangelischen Abt Gerard och
bestellte, iIrüher Prior erge in Magdeburg, der also geschilder
wird: „eIn gottesfürchtiger Geistlicher, untadelhaften christ-
ıchen Geschlechtes und Herkommens, unsträflichen Wandels

Ebd Urk Nr. 137
Ebd Urk Nr 139
Einsetzungsurk. H.-Archiv olfenbüttel, Königslutter, Urk Nr 140
(9)  eweYVy, P DIie Ref des Herzogtums Br.-Wolfenbüttel des

hist. ereins für Niedersachsen 1868, 2006f
Bericht des es Joh Muttken VvVon lus in des Harz9ereins E
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und Handels, eine gelehrte und geschickte Ordensperson, unserer
wahren christlichen elıgion verwandt‘‘. DIie Wahl geschah in
Gegenwart der evangelischen bte Petrus Ulner VON eIpE,
Gobelinus VON Hıllersleben und des ropstes a VON elm-
ste Herzog Julius bestätigte den Gewählten, ‚,als der Augs-
burgischen Konfession verwandt und zugetan‘‘, unter der Be-
dingung, daß sıch samt seinen Konventualen der wahren
christlıchen Augsburgischen eligion und AausgefangCcNer Kırchen-
ordnung gemä ın Zeremonien, ehre, en und andel
verhaltei

och auch hier erfolgte die Protestantisierung erst Ilmäh-
ich In einem Schreiben VO Januar 585 Herzog Julhus
sagt der Abt, habe se1in Mandat, wonach Meß, Kappen un
andere papıstische Zeremoniten abzuschaffen selen, mıiıt gebühren-
der Ehrerbietung erhalten Wenn der Herzog schreıbe, habe
dies schon iIrüuher efohlen, musse bemerken, daß eın olches
Schreiben 1Im Kloster NIC auTizuliinden sel; un Wenn esha
noch nNn1ıC es geänder sel, möge ihm N1IC ZUr Ungnade
gerechnet werden?. Die kurze Restauration 1m Dreißigjährigen
rieg unter dem katholischen Abt Nıkolaus Maltzen
keinen Erfolg®.

Das Kloster ingelheim, das 1Im Stiftsgebiet VON Hıldes-
heim lag, WAar nfolge der Stiftsfe 523 Wolfenbüttel DC-
kommen. uch wurde bel dem INDruc der Schmalkaldener
dem Protestantismus zugeführt. Als die Visitatoren AIn NOoO-
vember 5497 1nNs Kloster kamen, fanden s1e keinen Wiıderstand
er dem Abt |f lebten noch im Kloster der Prior ohannes,der Senlior Adrıan un der Kuster Arnold Die Mönche aten,
„„IMan möge S1e Gottes willen iıhr en lang 1m Kloster De-
Jassen, sıe wollten sich christlich, hrlıch, Teulıc halten mit
Gottes 1  e Der Abt WäalTr bereit, das Kloster der Landes-
regierung eine Entschädigun VON 600 Gulden über-
geben; er sich Terner einen eit 1er oldene inge und
sein Brustkreuz uch S L dem Kloster weıterhin als
Verwalter vorzustehen eline Vergütung für sıch, sein Ge-
sinde und seine Hausfrau, sich verheiraten werde. Der
Küster Arnold wollte das Kloster verlassen und rhielt als Ab-
iindung Gulden; dıe beıden anderen Mönche, „„alte verle
Männer‘‘, wollten 1Im Kloster leiıben S1ie sollen zeiıtlebens dort
hre ost erhalten und TCcC Gulden S1ie geben die Zusage,daß S1Ie gemä der Kirchenordnung en wollen; der Abt ber-

H.-Archiv Wolfenbüttel, en Königslutter Nr.
r Hannover Cal Br Des 21 5a Nr.< CS c _ \ 5 Wolfenbüttel, en Königsl, Nr 9a
KoO | W Yı Reformation, 285
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nımmt das arram in Rıingelheim.* Urc die uc
Herzog Heıinrichs kam das Kloster wieder ZUu katholischen
Glauben und in den beiden Nachfolgern Adol{fs, Theodor
und Christian wieder katholische rälaten, Tührte aber,
besonders ach der großen Plünderung VON 552 uUurc Volrad
VONN ansie NUur eın kümmerliches Daseımn. 570 nahm
Herzog Juliıus in Besitz und setizte wieder evangelische Ver-
walter e1In. nfolge des Restitutionsediktes gelang dem Bischof
Ferdinand VOonNn Hildesheim, das Kloster wieder für die atho-
lısche elıgıon gewinnen, und September 620 wurde
als erster katholischer Abt Petrus Clistovius AQus St Michael
ın Hıldesheim eingesetzt. Da das Kloster den rten gehörte,die 641 Von Braunschweig Hıldesheim zurückgegeben
wurden, konnte sich das Kloster auch nmı  en der evangeli-
schen mgebung erhalten und 1e bis 802 estehen

Bel der Reformation 1m Gebiete Von Braunschweig-Wolfen-
büttel nımmt das Kloster St Ägidien Braunschweig eine
Sonderstellung eın Es lag innerhalb der un stan im
besonderen Schutze des ates WIe aber auch des Herzogs Für
die Braunschweig sollte reilNc ZzZu Ausgangspunkt
der Reformation werden. Abt Theoderich och SCHICKTE
Ostern 516 einen seiner Mönche, Gottschalk Kruse, einen DC-
borenen Braunschweiger, der schon als ind 1nNs Kloster SC
geben worden Waärl, A Studium nach Erfurt Hıer wurde der
junge OnNC VON den Strömungen der Zeıt erfaßt ach
Erwerb des Bakalaureats kam Oktober 517 in seın Kloster
zurück und rhielt hier, inzwischen auch schon der rote-
stantısmus nhänger gefunden a  ©: VON seinem eigenen Prior,
Hermann Boeckleister, lutherische Schriften Abt Theoderich,
der den reformationsfreundlichen Bewegungen in der
und seinem eigenen Kloster nIC genügen Widerstand ent-
gegensetzte, SCHNICKTE Gottschalk 1m rühjahr 520 ZUr Fort-
setzung sel1nes udıums nach Wittenberg. ort orte
Luther, Melanc  on und Bodenstein und promovierte L
ZUu Doktor der Theologie. Völlig ZUu Luthertum bekehrt, kam
Gottschalk wlieder 1Ins Kloster, hm der Abt die Vorlesungen
über das Evangelium Tur die Novizen und Konventualen ber-
trug, denen sich bald auch Bürger der einfanden. Da
Herzog Heinrich die Neuerung verbot, mu der Rat

Gottschalk einschreiten und iıhn 1im Januar 5292 aus der
auswelsen. Der Abt verliıeh ıhm die Pfarrstelle in olk-

marode, berief iıhn aber schon Ende des gleichen Jahres wlieder

Kayser, Kirchenvisitationen, S, 58f
2 Bertram, (0) ardınal, esCcC des Bistums Hildesheim II1  J

Hildesheim und Leipzig 1925, -
Studien Mitteilungen O.58s (1932).
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schalk Cruse erklarte nNu  — den Römerbrief ieder MUu
zurück und übertrug ihm VOoOoN nNeUuUen die Vorlesungen, und Gott-

weichen und ging Nun nach den Hof des Iutherischen
Herzogs TNs Von üneburg. in einer eigenen Schrift gab
eine Rechtfertigung se1ines Tuns, die eın Bekenntnis ZUu Luther-
tum darstellt*

In Braunschweig wurde die lutherische Anhängerschaft
immer tärker, WeNn auch der Kat noch katholisch 1e und
schon seit 526 wurde in mehreren Kırchen der in CVaNSC-
ıschem Sinne gepredigt. Als der RKat 528 SC  1eßlic das eVanN-
gelische Bekenntnis auf das Drängen der Bürgerschaft zuließ,
sprach dUS, daß dıe Klöster, die dem Herzog unterstüunden,
„Del ihrem Wesen bleiben könnten ber schon im gleichen
a  re nahm die TKunden und Kleinodien des Ägidienklosters

sich ‚, dUuS notdürftigen Ursachen‘“‘‘3. Auf eine Anfrage Herzog
Heinrichs VON 5928 den Abt, Ww1Ie s1e miıt dem Gottesdienst
und den Seelenmessen hielten, antwortieien Abt und Konvent,
daß S1e den Gottesdienst bısher gut gehalten hätten WIe
möglich Wenn der Uurs ihnen ach Gottes Wort AUus der
Schrift bewelse, daß S1e noch mehr tun müßten, wollten S1e€
sich elehren lassen. Hätten s1e aber bisher N1IC Zut
gehalten, möge ihnen Nn1icC ZUrTr Ungnade anrechnen?.
Dies zeig schon die Gesinnung der Mönche, und der Abfall
chrıtt im Kloster weıter fort er dem Prior, der öffentlıch
seinen Übertritt kundtat und heiratete, bekannten sich noch
ZUTr evangelischen re Heinrich ampe, Conrad Bergiusund eINrTIC OÖssenborn, die auch alle siıch als rediger De-
tätigten?.

SO OSte sich das klösterliche en auf Als die Schmalkal-
dener das Land besetzten, verfügten S1e, daß dıe uter VON
St. Agidien , ZU christliıchen nilden Sachen ollten verwendet
werden®. 543 wurde das Kloster als olches Vo Rat geschlossen
und in eine Schule umgewandelt, der Abt rhielt eine Abfindung.Die außerhalb der gelegenen Klostergüter beschlagnahmteMerzog Julius 579 für die Uniıversitä Helmstedt Als die
Schule wieder aufgehoben wurde, übergab 615 der Rat das
Klostergebäude den protestantischen Stiftsdamen VON St eon-

Herausgegeb. Von nselmann Er Gottschalk Krusens nter-
richtung (Wolfenbüttel
HI 4:  ’ vgl auch S58

Rehtmeyer, Phıil. Jul., Braunschweig. Kirchenhistorie (  7—20
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Rehtmeyer, Braunschweig. Kirchenhistorie L11, Uu. 145
Rehtmeyer, Br. Kirchenhistorie 111 eilagenEbd 1,



Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklöster uUSW.

ar Die ehemalıge Klosterkirche sStTe eute noch, wird aber
als useum benutzt

Im Herzogtum Lüneburg führte der Herzog Ins der
Hekenner dıe Reformation* eın on aut dem Landtag in
zen 525 ordertie die Inventarisierung der Klostergüter,
und die ralaten wagten keinen Widerspruch. Der Landtag
Von Scharnebeck 5927 eschlio dann die Einführung der Re-
formatıon 1m an Die Klöster ollten jedoch vorerst noch
estehen bleiben, und 39  I6 den Vorständen in iıhr GewIissen
gestellt, miıt den Zeremonien halten, WIe s1e VOT ott
verantworten könnten‘“‘*. Der Abt Heino Von ulzen
oder Oldenstadt Wäar dem Luthertum Von Anfang ergeben;
schon 1m re 523 weigerte sich AUs Gewissensbedenken,;
der Einladung der Domina des OSters in zen Tolgen,
dort Jungfrauen einzukleiden?8?. Seit 528 stan er in rief-
wechsel mit Luther Er iragte bel ihm d ob eın er Abt,
der sich Von den Mi  Tauchen der katholischen eligion abge-
wan habe, ohne Gefahr für sein Seelenheil 1m Kloster bleiben
könne. Die Antwort Luthers auf diesen ‚,Gewissensfall“‘ ist
für seine amalige ellung Zu Onchtum bedeutsam Er rät
dem Abt, 1Im Kloster bleiben, 11UT sSo PE die ungöttlichen
Messen abschaffen und nıchts den Glauben tun Seinen
Brüdern sSo eS Treistellen, ob S1e bleiben oder gehen wollten
Den freiwillig Bleibenden sSo die Heilige Schrift lesen, die
Horen mit ihnen halten und ihnen das Abendmahl unter beiden
Gestalten reichen. ‚„ QuIid enim S1 monaster11 conversatio,
ubıl 1Dertias spirıfus regnat ',H en Leuten ist abzuraten, das
Kloster verlassen. Draußen siınd s1e lästig, finden AiIC den
echten Unterhalt Innerhalb des OSsters aber en Ss1e alles
und können vielen VON Nutzen se1in. uch selbst wüurde och
im Kloster seln, Wenn die Brüder und die erhältniss des
ries gestattet hätten?

Daß bel einem olchen Abt für die Aufhebung des OStfers
keine Schwierigkeit bestand, ist leicht ersic  1C Als der Herzog

Julı 520 ZUr Visıtation 1m kKloster erschien, Tand
Dbeiım Abt die este Heino resignierte und übergab sein
Kloster dem Herzog. Die Abdankungsurkunde VO Juli
520 lagtäc  SE also :

ZUu a  re 1530 1SS Göttingen Ders., erzog Ins der Bek
ä Wrede, A., DiIie Einführung der Ref 1m Fürstentum ineburg bis

(Schriften des Vereins für eI.-UuescCc 293, 188
ayser, Kirchenvisitationen, S. 451, Anm. 928
Havemann, W., esC der an Braunschweig und Lüneburg II,

Göttingen 1855, 109
de €  €; W.M u  ers Briefe [11 (Berlin »Wrede, Einführung, S. 8
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Nachdem der barmherzige ott ohne mein Verdienst seine na| hat

scheinen lassen, daß die Erkenntnis se1ines Sohnes nNn1ıC auf die eise, wIe
WIr leider gemeint, Uurc. er der enschen in Gleisnerel, ondern in dem
Verdienst unsSseTeEeS errn eSUuSs TISTUS im Glauben ZU gewinnen ist, und daß
ich iın dem verderblichen Weg des Klosterlebens mannigfach diesem entgegen-
gelebt habe, nämlich in Ge'  en und Ordenspflicht, Stätte, Kleider,
Zeit, Speise gebunden SCWESCNH bin, daß ich meinte WIe ich das VON alters
her überkommen hnabe ich würde, Wenn ich S1e hielte, die Seligkeit, wWenn
ich sie überträte, die erdammnıis rwerben, und das Verdienst Christi
verschoben habe, und die reinel des Evangeliums, darın mich euer CI-
au verloren habe und eın Menschenknecht geworden bin azu in ich
mich ott in meinem GewiIissen beschwert in den alschen erdichteten
elu  en, worin meinem menschlichen ermögen allzuviel zugelegt worden
Wal, Was der hre Gottes abgezogen wurde. So bin ich in meinem ew1lsSsen
unruhig und bekümmert, denn ich bın beladen mit Widerwillen, Uneinigkeit,
Neid, Haß, unfruchtbarem esen und UuUrc die unerträgliche Ur mennes
mtes ohne 1e und Freun  ichkei er kann ich nıc länger das
losterleben ohne Verlust meınner Seligkeit fortführen und ich Urc
Gottes Barmherzigkeit SCZWUNSCIHIL, ZUrTr Rettung meılnner eele des Gefäng-
nN1SSEeS mennes Gewissens mich ın meinem er entledigen, und habe er
meınnen gnädigen errn demütig gebeten, mir meınner reihei verhelfen
und mich der beschwerlichen Administration und Verwaltung entlasten;
1ese habe ich hiermit UuNgeZWUNKCNH, freiwillig und ohne eilahrde übertragen*,

Bodo VOMN Clus urtellt hart ber diese Nachgiebigkeit des
es, der das verriet, ‚, WaS N1IC bloß miıt seinem ute,
sondern auch mıit seinem Tode verteidigen müssen‘‘?*.
531 egte der Abt auch das geistliche Gewand ab, rhielt als
Entschädigung außer freier ohnun und den notwendigen
Naturalıen 170 uDeCKer Währung®, Die etzten Mönche

der Prior Johann Lübeck, der Küchenmeister Otto
Müller, der Kellner Hermann, Johann 0“etizmann, Johann
Lünburg, Arnold, Johann Dassel und Albert VonNn Tzarstedet*
Dreı VON ihnen ehnten das Luthertum ab und blieben katholisch
in dem NUu  —_ protestantisierten Kloster, hatten aber allerle1ı Un-
bıll von dem Verwalter er  en, der ihnen das 1er entzog
und 1m inter NUrTr einen RKRaum Tur S1e heizen 1e Bodo
Schlıe seinen Bericht ber das Ende des osters „Der urs
bestimmte dem Kloster einen aUus den chAhulern Luthers als
Prädikant, der, selbst eın Spurlus doctrinas Spurcissimas spie
und ZUT Befolgung vortrug, und Was noch durchaus gemeiner
Ist, auch andere dazu überredete SO geschah C3Is, daß UTr«ec das
todbringende Gıft die Brüder angesteckt wurden, daß S1e die
Gottesfurcht hintansetzten und sich fast alle der Iutherischen
Parteıl anschlossen, wobel der Abt Schande voranging.

rede, Einführung, 100 (aus des hist Ver für Niedersachsen
1852, B2f
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Wehe über einen olchen Mann, einen olchen Abt, einen olchen
Hırten! Die meisten der Brüder das Mönchsgewand AaUuUs
und traten in die [Dienste des Fürsten; der eine wurde sein
Schatzmeister, der andere rhielt eın anderes Amt; der eine
wurde B3 ge ihn Zu Propst befördert, der andere ZUu Piarrer
eingesetzt, damıt s1e als Häretiker des Häretischen sich rühmten;
wortbrüchig, gelübdeuntreu schrıtten S1e ZUT Ehe Der Abt
egie sein lostergewand ab und machte sich Hel en lächer-
ich‘‘1 Der Abt Heino STar November 1541, 1er re
danach Wäar das Kloster ausgestorben?. Das Kloster wurde später
abgerissen, seiner Stelle das MtIShaus erbaut; die Kırche
ist, Wenn auch umgebaut, noch erhalten?

Schwieriger gestaltete sich füur den Herzog T'nNns die rote-
stantisierung der in der üuneburg gelegenen el
St Michael on 525 Von dem Kloster WIe VON
en ostern des Landes eline Inventarangabe gefordert, die
aber nNnıC gegeben wurde. Auf dem Tage In Scharnebeck 527
gab Abt Balduin (Boldwin) ahrenholz eine Zusage; aber
ach Hause zurückgekehrt, wurde Von seinem Konvent
seiner Nachgiebigkeit getadelt, und in einem Schreiben den
Herzog nahm seine Zusage zurück, ‚„„weıl ihm seine Nachgiebig-
keit VON geistlicher Obrigkeit Vverdac werde und Gefahr

DaslJaufe, seines Standes schimpflich entsetiz werden‘‘4.
Kloster lag innerhalb des Stadtgebietes un WäarTr dem Herzog
nıc untierste Am Jul! 520 übersandte der Herzog dem
bte die NCUE Kirchenordnung, amı S1e beim Gottesdienst
befolgt werde, und verlangte VOnN die Einsendung eines
Verzeichnisses er lostergüter. Abt Balduin antwortete, S1@e
könnten ihr Kloster N1IC verlassen und auch dıie VON aps
und Kaiser verurteiulte re nıc annehmen. Das Wort Gottes
gebiete, die Gott gemachten (Gelubde halten Jede Änderung
in Sachen der elıgıon se1l in Spelier verboten worden bIs
einem Konzıl Das Verzeichnis könne nNnıC einsenden, da
sein Konvent un der Bischof hre Einwilligung dazu Vel-
weigerten®.

Darauf erhielten S1e 1im är7 530 nochmals eın mahnendes
Schreiben om Landesherrn

„Wenn WIr euch rem un: CUCIWELECN unbeladen WÄd: leßen WIr c$S
fahren und euch wenig anfechten; WerTr verdürbe, der verdurbe Nun aber in
Göttlichem Amt, uUure Gefahr WarTliien und wehren, über gemeine
Verwandtnis WIr auch ein väterlich Herz und reue 1e angetan aben,

Bodo, ron Clus., S. 366
rede, Einführung, 210

3 des hist ereins für Nieders 1852,
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4 Havemann, escC. der an Braunschweig IL,
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als leiblichen natürlichen inder OcCNsten Verstandes und Vermögens
pflegen, äßt uns solche väterliche Neigung, treuer und stetiglich

nliegen N1iC ruhen VON den Dingen, die WIr Le1ibes- und Ehrenwohl-
fahrt NUtzliıc achten und ZUTE Seelenseligkeit nötig erkennen.‘‘*

Der Abt SCHNICKTE die wertvollsten Kleinodien einem
Bruder Ludwig VON Mahrenholz nach dem Schloß Weverlingen.
Erzbischof Christoph VON Bremen, der Abt VON Corvey und eın
e1l der lüneburgischen Kitterschaft, die in dem Untergang des
Osters hre Interessen bedroht sah, ermunterten ihn ZUu
Widerstand, und die Rıtterschaf mahnte ihn in einem Schreiben
VOo lenstag nach Marıä Hımmelfahrt 1530, in keine nderung

So autete auch dıe Antwort aus St Michael,einzuwilligen.
hne Verletzung ihres Gewissens und ohne Verlust ihrer elig-
keit könnten s1e dem Herzog Nn1IC gehorchen. Darauftf erwıderte
der Herzog: Wenn die ege des eiligen ened1i VO Geiste
Gottes sel, könne S1e N1IC Gottes Wort se1In. ber ihm
scheine CS, daß nach Benedikts Tode viel Zusätze gemacht
selen, daß S1e in ihrer en Art, Einfältigkeit und einhel Sanz
verdunkelt sel, und enedi auferstünde, se1in eigen Wort
nNn1IC wieder erkennen wüurde Der fürstliche Schreiber äßt dann
den eiligen enedi eine Rede die Mönche halten, worin

sagt, habe keine Gelübde auferlegen wollen und keine
Zeremonien, habe noch das Sakrament Sanz gehabt. Zum
Schluß rklärt der Herzog, WO Hu re die Aufhebung des
osters, sondern 1Ur die Umgestaltung entsprechend seliner
Kirchenordnung. Die Mönche ollten mehr auf die ahrhei
als auf die Gewohnheit, mehr auft Gottes Wort als auf die
ernunft, mehr auf den himmlischen aier als auft abfälligeirdische ater bauen. LEr verspricht ihnen gesicherten nter-
halt und verlangt gottgefälligen Gottesdienst; s1e ollten ihm
hre Zweıfel vorlegen, (1- WO Ss1e Urc seine rediger prüfen
lassen?.

Da auf diese Weise nichts erreicht wurde, erschien in
der ersten Hälfte des Julı 531 der Herzog selbst in uneburg,mit dem Abt persönlich verhandeln ber auch dies War
vergebens; der Abt War keinem Entgegenkommen bereit,
weder in Sachen des Bekenntnisses noch auch der Inventarı-
sierung des Besitzes, erklärte doch Urbanus Rhegius, der eTIOr-
mator der selber, Wenn die Mönche 1m Kloster blieben
und ein christlıches en ührten, könne mMan s1e ihrer uüter
NIC entsetzen; selbst WeNn einige beim katholischen Glauben
verharrten, muüsse INan ihnen iıhr igentum lassen. Obwohl
die Buürgerschaft inzwischen schon ZUu evangelischen Bekennt-

chlöpken, Chronik, S. 361
Bertram, Jon: G, Evangelisches Lüneburg, Braunschweig 1719,eıl Nr 1, Anhang, LT
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NIS übergegangen War und der Rat den Besuch der Michaelskirche
verbot, 1e das Kloster weıterhin treu. ach WwIıe VOT 1e INan
die Messe und weigerte sich, die Psalmen deutsch sıngen. Im
Januar 532 Abt Balduin einen kaliserlichen Schutzbrie
erhalten, der ihm den Bestand der katholischen elıgıon un
den Besıtz er uter sichern sollte Am September 532
wurde in gewohnter Weise mit er Feierlichkeit noch das Fest
des Kirchenpatrons egangen.

ber inzwischen Wäal das Luthertum auch in das Kloster
eingedrungen; Urbanus Rhegius den Prior Herbord Von
olle, einen Verwandten des es, un einige Konventualen
für die eue e  Fe Ohne Wissen des es erklärten
diese ihren Übertritt ZUT Kirchenordnung und nahmen

Dezember öffentlich in der Klosterkirche das Abendmahl
unter beiden Gestalten Abt Balduin, dem es sogleic berichtet
wurde, eilte in die Kirche und sah VOoO Leitner aus dem CNau-
spie Er WaT über den Vorfall erreoQt, daß ihn der Schlag
rührte und DE ZzWel JTage danach, 11 Dezember, verschied.
och gleichen Tage wurde der abtrünnige Prior Herbord
ZUuU bte wählt* Am Dezember 532 iand die erste
evangelische Predigt in der Klosterkirche STa eLzZ glaubte
Herzog INs seine Zeıt gekommen, sofort, als den
Tod des es Balduin erfuhr, einen oten abgeschickt und die
Neuwahl verboten. Er WO das „verdammlich und Z0  0Sse
Klosterleben NI dulden und se1 Herr der geistlichen uter.
Der Mönchsstan in Wesen, Gestalt und Regeln, WIe bisher
sel gehalten worden, se1 wıder Gott und se1in heilig Wort;
klagte darüber, daß „sechs oder sıeben Mönche eın SOIC stattlıch
groß Gut und Einkommen in schändlichem Bubenleben, da-
Uurc der allmächtige Gott geunehret und der Nächste geärgert
werde, ollten durchbringen“, Da die Mönche eın Eingreifen
VOnNn seiner eıte gefürchtet hatten, hatten s1e die SWa
beschleunigt, und alle, die evangelischen WI1Ie die katholischen,
hatten hre Stimme dem Prior Herbord gegeben, bel dessen
gesehener Famiıilie das Kloster Unterstützung erhotfien konnte

den Fürsten. Abt Herbord antwortete aut das Schreiben
des Herzogs, ber das Klosterleben habe das Konzil entsche1ı-
den, un die Klostergüter selen NIC dem Fürsten, sondern den
Armen. Er suchte zuerst die des ates nach, wandte sich
dann den Bischof VonNn Verden Bestätigung und versprach
afür, beim katholischen Glauben bleiben wollen och

EB cS Urbanus Rhegius, den Abt wieder umzustimmen, und

£iét?ilardi‚ Joh LUudW., De ıter. COenoDIil Michaelis in urbe
buneburga, neburg 1755, O7f

Havemann, esC. der an: Braunschweig 11, 132
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Herbord egte mit den evangelıschen Konventualen das el0Dnıs
ab n1IC VON der Iutherischen re weichen Jedoch uldete
der Abt neben dem evangelıschen Gottesdienst auch eciNem
Kloster weiterhin dıe Messe und 1eß die Mönche, die katholisch
bleiben wollten, daran teilnehmen*

Am Samstag nach alentıiın 533 am wieder ein Schreiben
des Herzogs mıt den ichen Ermahnungen und dem Verlangen
nach Einsendung des Inventarverzeichnisses Sie ollten die
lostergüter n1IcC Gottes Unehre verzehren und veräußern
Er warnt S1IC davor den Lauf des Evangeliums hemmen, die
Untertanen dıe Obrigkeit aufzuwlegeln und der a des
Papsttums aufzuhelfen®* HMerzog Ins beschlagnahmte darauf
die Herzogtum gelegenen uter Wenn auch der Abt un
der Rat der dagegen protestierten, SINg doch das Kloster
als olches dem Ende entgegen Die Wäar evangelisch
und Abt und Mönche legten ihr Klostergewand ab NUur C  ’
eorg Von Giılten, lıe dem Glauben und en bIs SsSeiNnem

Um dıe Einkünfte für sich undTode fireu (T 1542)*
Konventualen retten, wandelte der Abt MIT Einwilligung
des ates die el ein Schulkloster um Der amp die
uter Z21Ng aber weiter 543 schloß der Rat MIT Erzbischof
Christoph VON Bremen Vergleich daß ihm das Kloster
nach Aussterben der Konventualen ZUrTr Verwaltung übergeben
werden SO und rhielt auch hierzu 544 die kaiserliche Be-
stätigung 548 gelang CS, Teıl der beschlagnahmten uter
zugunsten. der.Schule wieder zurückzuerhalten. eiım Tode Abt
erDords och ZWeEeI ehemalıige Mönche Kloster, die
aber evangelisc geworden waren?® SO rlosch die alte el
Als evangelisches Schulkloster® 1e St Michael noch bis 665
estehen und rhielt dann eine neue Verfassung als Rıtter-
chule®

des G'Grafen Von Plesse unterstand konnte den Wiırren der
Das Kloster Steirna der Leine, das der Schutzvogtel

Reformationszeıt mehr als einmal den Mönchen Braun-
schweiger an als Zufluchtsort diıenen Als 571 die Graifen
VON Plesse ausstarben, suchte andgra Wilhelm Von Hessen

sich bringen, (BRAEE aber DB Ansprüche den
Kurfürsten Danıiel VON Maiınz ab‘ SO War die Existenz des

rede, Einführung, 163
Bertram, Evangelisches üneburg, Beilage Nr 11
Ge  ar  1 De 1ter.;
Bertram, Evangelisches üneburg, 630
ber die en Verhältnisse darin der Anfangszei Havemann,

esCcC der an Braunschweig 1 1, 533f
6 Le1IDNIZ; rer. Brunsv. I1 annover 1711, 701

1800, 33f
f Wolf, Joh., esC des ehem Osters eın bei Nörten, Götftingen
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OSters vorläufig gerettet. Als aber Herzog Julius VON Braun-
schweig 584 die Graifschaft Plesse sich brachte, machte auch

RKechte auftf Steina geltend Im Kloster damals noch
der Abt und 1er Mönchet? ber auch ihm gelang nıc das
Kloster der alnzer Herrschaft entreißen. Im Dreißigjährigen
Kriege begannen dann VOnNn die Anstrengungen der elfen
unter dem Herzog Friedrich Ulrich, und diesmal ollten S1e Del
dem Abt des Osters selber die STAarkste erhalten Abt
WarTr seit dem Oktober 618 Heinrich (Ackelen).
ber ihn reichten Anfang des Jahres 619 die Mönche einen
Bericht nach Maiınz ein, der eın trostloses Bıld VON den Zustän-
den 1m Kloster entTWIr Als Mönche sind noch in Steina DZW
im Priorat Heiligenstadt der Senlor Christian Eichsfeld,
eorg Hartung, eorg SchauDb, 1as Gries und Alexander
‚„ VOT etiliıchen Jahren ın ablegiert”‘. Der Abt einen
sittlichen Lebenswande un ist der lutherischen re zugetan.
Bel „solchem Unwesen des es en dıe Mönche wenig
Ermunterung klösterlicher Diszıplin un OÖbservanz ihrer
kanonischen Horen und anderem Gottesdienst, und ist
besorgen, daß die Andacht bei ihnen N1IC ZUSCHOMME en
wird? Auf die Beschwerde der Mönche hin 1eß der alnzer
Kurfürst den Abt Hrc seinen eichsfeldischen beramtmann

Februar 619 festsetzen Dann rdnete 63 eine Visitation
des OSsters die uUurc den Prior avı Zels VON St odehar
in Hıldesheim durchgeführt wurde, un gab dem Kloster eine
S€ Ordnung Abt gelang jedoch entfliehen, und

ega sich in den Schutz des braunschweigischen Herzogs
und bot ihm das Kloster andgraf eim VON Hessen
beschlagnahmte darauf alle Einkünifite und 1lter des OSTters
in seinem Gebiete Friedrich Ulrich VON Braunschweig 1eß amn

Mal 619 den Abt wieder in das Kloster zurückführen und
dort als Verwalter einsetzen. Er nahm ihn nıt en Besitzungen
in E1d un Pflicht und 1eß sich als Herr Von Steina huldigen?.
uberdem der Abt die Verpflichtung übernommen, die
evangelische elıgion 1im Kloster anzunehmen. Daraufhin
verlıießen alle Mönche das Kloster; anderwärts eine ntier-
un finden SO kam 621 der obengenannte Christian ichs-
feld Abt Philipp VON Reifenstein, der ihm einen ut und
einen halben aler DIO miseratione gab.*

Abt War alleın zurückgeblieben, aber sollte siıch
nıcht lange des rfolges selner Treulosigkeit erfreuen. Der

Ebd
2 SE annover 94, arıenstein XIX,
3 ext Del eidemann, esCcC des Osters Steina hist Ver

für Nieders 9
W olf, esCcC des ehem Osters Stein, 48f
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Herzog ahm ihm die Verwaltung ab, denn inan WUu in olfen-
büttel, daß ‚„der Abt ein seltsamer und unruhiger oge sel,
und weıl allbereits einmal apostasıer ist, ihm N1IC 1e]
trauen se1l  ß So rhielt der Abt seline Entlassung und wurde aD-
gefunden; aber 1m Oktober 622 ag er in einem beweglichen
Schreiben dem Herzog seline Not Die Abfindung sel 1e]
ger1ing, Ss1e reiche n1ıC für ihn, seine Hausifrau und selinen Diener,
und bıttet rnohun seiner Pension, amı doch wenig-
stens 1e] wI1e die bte VON ursie und Clus Er geriet
in eiftigen Streit miıt dem Klosterverwalter, und ihre
Beschwerden übereinander eten den Gegenstand mühevoller
Bearbeitung Tür die braunschweigische Kanzleı Die VO Herzog
angestellte ntersuchung erkannte den Abt als schuldıg. Am

pr1i 623 beklagt sich bitter beim Herzog, Nan habe ıhm
en Respekt und Gehorsam eım Gesinde entzogen und die
Abfindung ihm noch mehr beschniı  en Man sSo hm doch
einen besseren Unterhalt gewähren, damıt das Gesinde ihn nNn1ıcC
verachte und TUr einen ujon Für als Pension
Testgesetzt: Malter Roggen, Malter Gerste, Malter afer,
! Malter Welzen, Malter Erbsen, Humpen Rübsamen.
Dazu Morgen Wiese, Schweine, Schafe, Rınd, Hühner,

nse, Schock Eler, Schock Käse, un Butter und
für eidung für sıch und seinen Diener 320 T ferner durfte

Schafe und ühe auf die Klosterweide schicken*. Abt
verließ SC  1e  ic Steina und STar in Göttingen.

urIurs Johann Schweickard on Mainz machte NeUe

Anstrengungen, das Kloster zurückzuerhalten, und 1im re
625 kam ein Vergleich mit Braunschweig zustande, wonach
alle uter zurückerhielt bis ZU1 endgültigen Bellegung des
reites. Am pri uDertii1e Christian VON Braunschwelg das
Kloster, plünderte aus und brannte nieder?. 632 nahm
Herzog Wılhelm Von elimar das Eichsfeld in Besitz un amı
auch Steina, gab aber 635 wlieder heraus Als ach dem Tode
des Herzogs Friedrich Ulrich (1034) der Herzog eorg VON
Braunschweig (Zellische Linie) das Fürstentum Calenberg er  e;
er nspruc auf Steina und eseizte pri 636
Die bte der Bursfifelder Union und der alnzer urTurs Anselm
Casımir gaben aber Steina och N1IC verloren und eizten den
amp fort och 651 wandte sich der letzte damals noch
ebende OnNC Von Steina, 1as Gries, in einem Bıtt-
schreiben den alnzer Kurfürsten Philipp, das Kloster
doch wieder herzustellen? ber Steina 1e€ endgültig für

SA annover, Car Br. A Des 7, Marienstein Nr 1
W olf, JOn esCcC des Eichsfeldes 1,
Ebd Urk. Nr. 1
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Maıiınz und amı auch für den en verloren Am August
692 gab urIurs Anselm Franz VON Maiınz sSeiNenN erzic
un Vom Kloster, das Urc den Verrat SeINES etztes es

SeCeInNn Ende fand Ist keine Spur mehr vorhanden
Das Si Blasıen  oster or  e1ım lag innerhalb der

dıie ihm hre Entwicklung verdankte Schutzrec und
Vogtel gehörten den Herzögen VON Braunschweig“* Als die Re-
Tormatıon VON Götftingen her die eindrang, blieben der
Rat und das Kloster dem katholischen Glauben Treu E vange-
lısch Gesinnte mußten dıe verlassen ber 1TOLzdem
reıiteie sich die Reformation rasch auUS, und die Bürgerschaft
erreichte 539 daß der Stiftskirche St S1XT{IUS ecin evangeli-

Abt Heinrich Palbornscher Prädıkant eingesetzt wurde
(Paderborn), (3 A | der damals das Kloster eitete, 1e
katholisch die katholische Bürger besuchten den Gottesdienst

der Klosterkirche und 1eßen auch dort hre Kıinder taufen
Mit dem Beginn der Regentschaft der Herzogıin Elisabeth kam
auch iur or  eım CHe Änderung; die Herzogin 1eß 540 die
Kırchenordnung dort einführen. Am Dezember 542 rdnete
SIE diıe Vısıtation VOoOonNn St Blasiıen und orderte auch Von Abt

Dasun Konvent dıe Annahme des Bekenntnisses
Kloster, das 5925 noch Mönche gezählt a  © damals aber
HUT noch Konventualen a  ( wehrte sich entischıeden
dıe Forderungen der Herzogın und VOT allem die Inventarı-
SICTUNG des Klosterbesitzes Ha erschien Dezember 543
Elısabeth persönlich Kloster und setzte Gegenwart CIMISCF
Ratsmitglieder Verwalter ein Dieser wurde aber schon
nach ZWeeI agen VOonNn den Northeimer Burgern verjagt denen
hıerbel N1IC die elıgı0n, sondern die Besitzrechte Q1INg,
die S1C Tür die nspruc nahmen

Als November 545 Abt Heıinrich Star verheimlichten
dıe Mönche seinen Tod und wählten er Stille Heılinrich

ber der Bestand des
OSsters War N1IC retten
Imb A SE seINem Nachfolger

In der die seit langem in
en wirtschaftlichen Interessen uUurc das Kloster gehemmt und
bedroht Waäl, estand keine Sympathie für das Kloster, der Rat
beschlagnahmte nach und nach alle Einkünfte und Besitzungen.
Abt Heinrich Imbshausen, dem Mühlen, Ööfe und Zehnten
entzogen QZ1nNg ach Clus, ‚„ U auft Gottes TOoS warten‘‘“*
Herzog T1C der ZWaT selber katholisch Wäal verpfändete
553 als Schutzherr des Osters alle Besitzungen VOoONn ST Blasıen

Ebd
“  2 renneke, Klosterherrschaf 5

esC Nieders V, Hannover
artels; esCcC der Ref der or  eım (Forsch. ZUrr

des Harzvereins für esCcC un Altertumskunde 1878
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an die Sie mußte sich jedoch verpilichten, die dreIl noch
eDenden Mönche erhalten, ‚„sie bel ihrer eligion und kirch-
lıchen Zeremonien belassen‘‘.1 Als Abt Heinrich Imbshausen
555 starb, War nochmals swahl, die auf Johann BecCk-
HL AA den Neffen des Irüheren es Palborn, fiel Obwohl
er Besitz beschlagnahmt Waäl, 1e im Kloster, verließ aber
570 St Blasien und gIng nach Clus, ZUu Abt gewähltwurde und 542 Star Der letzte OnNC Aaus dem ehemaligenKloster StTar 617 St Michael in Hildesheim DIie kurze
kKestauration im a  e 629 unter Abt Franz Molıtor AdUus dem
Godehardikloster in Hıldesheim keinen Erfolg®.

(Fortsetzung folgt.)
Kayser, Kirchenvisitationen, S. 299
Vennigerholz, G, B

annover, or  eım 1894, ischreibung M esCcC des Stiftes in


